
Telefon 031 380 75 40 
E-Mail: sozial.bern@heilsarmee.ch 
passantenhilfe-bern.ch
CH05 0900 0000 3000 4191 1

Laupenstrasse 5, 3008 Bern 
Öffnungszeiten  

Mo / Di / Mi Nachmittag / Do / Fr 
9:00 - 11:30 Uhr 14:00 - 16:00 Uhr

In der Passantenhilfe zählt der Moment. 
Es werden erfolgreiche Minuten, Stunden 
und Tage gewürdigt. So bewirkt Kleines 
oft Grosses.

Corona war noch Thema, als im Frühling be-
reits die Auswirkungen des Ukrainekrieges 
spürbar wurden. Auch bei der Passantenhilfe 
hinterliessen diese Unsicherheiten und Nöte 
bei den hilfesuchenden Menschen und bei 
uns im Team tiefe Spuren. Die Anzahl Kon-
takte hält sich seit knapp drei Jahren auf sehr 

hohem Niveau, so dass wir 
mit unseren personellen Res-
sourcen an Grenzen kamen. 
Die vielen schweren Lebens-
situationen der Menschen 
machen traurig, wütend und 
sprachlos. Das Wartezimmer 
ist voll. Zwischen den einzel-
nen Kontakten gibt es weni-
ger Verschnaufpausen.  

„Wer hofft hat Wünsche und Erwartungen und ist 
motiviert, diese zu erreichen. Ich will die Wünsche 
und Hoffnungen meines Gegenübers in meiner Ar-
beit erkennen und in meine Handlung einfliessen 
lassen.“

Spenden:

„In schwierigen Zeiten wird mir der Wert der Hoff-
nung richtig bewusst. Wenn ich könnte, würde ich 
allen Besuchenden eine Einkaufstasche gefüllt mit 
Hoffnung mitgeben.“

„Hoffnung bedeutet für mich, armutsbetroffenen 
Menschen in schwierigen Lebenssituationen Zuver-
sicht und Vertrauen in eine Zukunft zu schenken. 
Hoffnung hat viele Formen wie beispielsweise eine 
warme Tasse Tee an einem kalten verregneten Tag.“ 

„Es macht enorm Freude, wenn ich Menschen in 
einer akuten Notlage mit z.B. Einkaufsgutscheinen, 
Lebensmitteln und Hygieneartikel so unterstützen 
kann, dass ihre Hoffnung auf Hilfe hier bei uns erfüllt 
werden kann. Ich will meine Hoffnung für die lang-
fristige positive Veränderung ihrer Lebensumstände 
nicht verlieren.“

„Die spannenden Begegnungen mit den verschie-
denen Menschen motivieren mich jeden Tag neu. In 
meiner Arbeit will ich für sie tun, was mir möglich ist 
und vertraue darauf, dass Gott und andere Personen 
bei ihnen im positiven Sinne weiterwirken.“

Wissen Sie, ich habe gelernt, aus Wenigem 
Viel zu machen.                              Klientin

Nun sind es schon ein Jahr, sechs Monate 
und 21 Tage, dass ich keinen Alkohol mehr 
getrunken habe.                               Klient

Im Moment weiss ich nicht weiter, es 
hat aber bis jetzt immer eine Lösung 
gegeben.                                     Klientin

Rundbrief November 2022

Hope Point Tag der offenen Tür

Im März diesen Jahres sind wir nach 44 Jah-
ren an der Gartenstrasse ins Hofgebäude der 
Laupenstrasse 5 umgezogen und sind nun als 
kirchliche Passantenhilfe und Sozialberatung 
der Heilsarmee Bern mit weiteren sozialen An-
geboten der Heilsarmee Bern im „Hope Point“ 
zu finden. 
Anfang September 2022 haben wir die Türen des 
Hope Point geöffnet. Zusammen mit travailPlus, 
WohnBegleitung, Rahab und dem Heilsarmee 
Korps Bern haben wir unsere Arbeit vorgestellt. 
Dieser Tag ist auf reges Interesse bei Behörden-
vertretern, Vernetzungspartnern und anderen 
Interessierten gestossen. Nebst dem offiziellen 
Teil mit Ansprachen und musikalischem Rahmen 
zum Thema Hoffnung gab es viele Begegnungen 
in unseren neuen Rämlichkeiten. So konnte den 
Interessierten Einblick in die Lebenswelt der Hil-
fesuchenden und unser Hilfsangebot gegeben 
werden.   

Ursula Käufeler Betriebsleiterin

Tina Flückiger SA in Ausbildung

Marcel Michel Sozialpädagoge

Nadja Oggier Sozialarbeiterin

Christoph Joller Sozialdiakon

Foto: Christine Eckert, Tag der offenen Tür „Hope Point“
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Die Leute wollen trotzdem angehört und gesehen werden, sie wollen 
mit ihrem Anliegen ernstgenommen werden. 

Innert weniger Minuten gilt es für uns, die komplexe Situation zu er-
fassen, um möglichst adäquat darauf reagieren zu können.  

Frauen und Männer in scheinbar hoffnungslosen Situationen sind auf 
andere Menschen angewiesen. In diesen Momenten können sie nicht 
mehr ausreichend allein für sich sorgen. Dann brauchen sie ein ver-
lässliches Gegenüber, das Zeit hat, das da ist, das Anteil nimmt, das 
einen Telefonanruf tätigt oder eine Überbrückungshilfe geben kann. 

Als Passantenhilfe sind wir da für alle Menschen in einer Notsituation, 

vor allem für Leute ohne festen Wohnsitz. 
Zu den Öffnungszeiten können die Leu-
te ohne Anmeldung kommen. Wir geben 
sachdienliche Auskunft und triagieren an 
geeignete Stellen weiter. Die materiellen 
Überbrückungshilfen können eine akute 
Notsituation entspannen. Wir sind dank-
bar für die gute Vernetzung und den regen 
Austausch mit verschiedenen Institutio-
nen. Die konstruktive Zusammenarbeit mit 
den kirchlichen und öffentlichen Sozial-
diensten schätzen wir sehr.

Wer wieder etwas Hoffnung schöpfen 
kann, erhält einen neuen Blick, kommt von 
der Passivität ins Handeln. Kann an seiner 
Situation etwas ändern. Auch wenn es nur 
erste kleine Schritte sind: 

„Schade, dass ich diese Wohnung nicht er-
halten habe. Ich hätte mich sehr darüber 
gefreut. Endlich, seit langem hat sich je-
mand gemeldet und sich für mich inter-
essiert. Ich habe schon nicht mehr daran 
geglaubt. Nun bin ich neu motiviert und 
hoffe, bald eine Wohnung zu finden. Ich 
bleibe dran, ich werde weitere Bewerbun-
gen schreiben.“ 

Wir freuen uns mit, wenn ein junger Mann 
stolz sein gutes Prüfungsresultat zeigt 
oder jemand endlich den Pass aus seinem 
Heimatland in den Händen hält. Die Hoff-
nung motiviert uns tagtäglich neu, den ver-
schiedensten Menschen zu begegnen, sie 
ein Stück ihres Weges zu begleiten und mit 
ihnen auf eine positive Wendung zu ver-
trauen.

Ursula Käufeler

Corona - Ukrainekrieg - Armut
Die Grafik zeigt wie die Klientengruppen in kurzer Zeit wechseln. 
Durchschnittlich gibt es etwa 400 Kontakte im Monat.

Aus dem Aufenthaltsraum in der 
Postgasse 35
Trotz den anspruchsvollen Zeiten eine 
Oase schaffen. Hier darf der Stress 
draussen gelassen werden. Bei einem 
Kaffee und beim stadtbekanten Bir-
chermüesli dürfen alle zur Ruhe kom-
men. Hier sind alle willkommen und 
der strapazierte Geldbeutel bleibt un-
angetastet. Den Freiwilligen ist es zu 
verdanken, dass dieses kleine Wunder 
regelmässig von neuem geschehen darf. Momentan suchen wir Ver-
stärkung für unser Team. Wer gerne Menschen verwöhnt, darf sich bei 
mir melden.

Marcel Michel, Betriebsleiter Aufenthaltsraum

2022


